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Rebbau

Frostschäden in den Reben 
der Ostschweiz – 
ein erster Überblick
Die Kälte in der Nacht vom 27. auf den 28. 
April hat in der Deutschschweiz zu den 
grössten Frühlingsfrostschäden an land-
wirtschaftlichen Kulturen seit 1981 ge-
führt. Am stärksten gelitten haben der 
Wein- und Obstbau inklusive Beerenpro-
duktion. Doch auch die Triebe von Nuss-
bäumen und Kiwis sind vielerorts erfroren 
und die Grünspargelproduzenten muss-
ten Schäden hinnehmen.

Höhere Lagen weniger betroffen
Je nach Lage und Ort sank die Temperatur 
bereits um Mitternacht unter den Gefrier-
punkt, die Tiefstwerte wurden bei Son-
nenaufgang erreicht. Teilweise durch-
mischte leichte Bise die Luftschichten in 
den höheren Lagen und trug das Ihre zur 
Kälte bei. 

Dass der Schaden sehr unterschiedlich 
ausfi el, zeigt die Situation im Zürcher 
Weinland. Aufgrund der Topografi e eher 
für Frostereignisse prädestinierte Lagen 
wie der Schiterberg oder auch das 
Flaachtal hat es stärker erwischt als höher 
gelegene Parzellen. In den gleichen Rebla-
gen sind aber auch sortenspezifi sche Un-
terschiede festzustellen. Einzelne Winzer 
müssen mit Schäden von 70 bis 90% rech-
nen. Im Kanton Schaffhausen zeigt sich 
ein ähnliches Bild: Osterfi ngen scheint 
deutlich stärker betroffen als höhere La-
gen in Hallau. Dasselbe gilt für den 
Thurgau: Während die unteren Lagen 

beim Fahrhof in Niederneunforn sehr 
stark in Mitleidenschaft gezogen worden 
sind, stehen jene am Iselisberg besser da.

Zu früh für Übersicht
Eine genauere Beurteilung des Scha-
densausmasses ist aber erst in ein paar Ta-
gen möglich, wenn es sich zeigt, welche 
der Früchte tragenden Triebe den Frost 
überlebt haben.

Die Rebe selbst wird diesen Frost prob-
lemlos überleben. Sie verfügt neben den 
Haupt- auch über Nebenaugen, die aus-
treiben – sofern sie nicht auch erfroren 
sind. Sie sind aber meist weniger oder gar 
nicht fruchtbar. Zudem sind auch im alten 
Holz schlafende Augen vorhanden, die zu 
(meist unfruchtbaren) «Wasserschossen» 
austreiben können. Damit darf eine um-
sichtige Stock- und Laubpfl ege mit Blick 
auf das nächste Jahr trotz reduziertem 
Ertrag nicht vernachlässigt werden.

Vorbeugemassnahmen?
Die einzige Massnahme, mit der solche 
Schäden präventiv abgefedert werden 
können, besteht im Anschneiden einer 
Frostreserve. Diese kann bei Bedarf zu-
sätzlich angebunden werden und erlaubt 
so eine Reduktion der Ernteausfälle. Ein-
fl uss übt aber auch der Unterwuchs aus: 
Vor Frostnächten muss das Gras in den Re-
ben niedrig gehalten werden, damit die 
Kälte abfl iessen kann. Wie sich die Frost-
bekämpfung mit Wärmekerzen oder an-
deren Wärmemitteln ausgewirkt haben, 
lässt sich zurzeit ebenfalls noch nicht ab-
schätzen.  Roland Müller, Benken ■

Einfl uss der Unterlage auf Pinot 
noir im Zentralwallis
In Leytron (VS) wurde das agronomische 
und önologische Verhalten der Rebsorte 
Pinot noir auf den Unterlagen 3309 C, 5 BB, 
Fercal, 41 B MGt, Riparia gloire, 420 A MGt, 
101-14 MGt und 161-49 C verglichen. Es 
zeigte sich, dass die Unterlage insbeson-
dere Einfl uss auf die Wuchskraft, die An-
wuchsdauer und die Mineralversorgung 
der Rebe ausübt. Riparia gloire, 41 B MGt, 
420 A MGt und 161-49 C verfügten über 
eine kleinere Wuchskraft. Die drei letztge-
nannten hatten zudem eine geringere Ver-
sorgung mit Stickstoff und Kalium zur 
Folge, was zu einem etwas höheren Säure-
gehalt im Wein führte. Die Unterlagen mit 
geringerer Wuchskraft sowie 101-14MGt 
zeigten eine etwas höhere Trockenstress- 
Sensibilität. 

Quelle: Revue suisse de viticulture  arbori-
 culture horticulture 48(2), 112–122, 2016

Jean-Laurent Spring, Agroscope ■

Erweitertes Schaffhauser Wein-
baumuseum wieder offen!
Die Klettgauer Weinmetropole Hallau ist 
seit der Wiederöffnung des Schaffhauser 
Weinbaumuseums am 24. April wieder 
um eine Attraktion reicher. Nachdem die 
ausserordentliche Generalversammlung 
des Trägervereins im letzten Herbst 
320’000 Franken für den Um- und Er-
weiterungsbau bewilligt hatte, wurde 
sofort mit den Bauarbeiten begonnen. 
Die Sanierung umfasst gemäss Bauleiter 
Kurt Ranft eine Dachisolation und 
einen neuen Aufgang ins Obergeschoss, 
die Verlegung der Toiletten und eine 
neue Küche.

Zur Finanzierung trugen Spender und 
Sponsoren massgeblich bei. Die Wind-
ler-Stiftung in Stein am Rhein sowie der 
Kanton Schaffhausen steuerten je 30’000 
Franken, der Branchenverband Blaubur-
gunderland 15’000 Franken bei. Weitere 
70’000 Franken für die Erneuerung des 
Museums kamen von rund 100 Gönnern 
zusammen. 

Vinothek, Tourismus und Museum
In einem Teil des Erdgeschosses hat die 
Hallauer Vinothek eine neue Heimat ge-
funden. Sie steht nun für Weine aus dem 
ganzen Kanton offen: Insgesamt bieten 
24 Betriebe Weine aus fast allen Schaff-
hauser Weinbaugemeinden zur Verkos-
tung und zum Verkauf an. Mit mobilen 
Möbeln hat Hallau Tourismus den Emp-
fangsbereich ausgestattet. Der Raum 
kann so bei grösseren Anlässen der Besu-
cherzahl angepasst werden. 

Lob von höchster Ebene
Gemeindepräsident Alfred Neukomm 
verglich die Wiedereröffnung mit dem 
 Anlass vor 35 Jahren, als das Museum aus 
der Taufe gehoben wurde. Es brauchte 
wiederum grosse Risikobereitschaft, um 
das jetzige Projekt umzusetzen.

Regierungsrat Ernst Landolt erhob das 
Museum mit seinen Erweiterungen zum 
neusten «Kompetenzzentrum des Schaff-
hauser Weins». Die Besucher könnten sich 
darin ein umfassendes Bild über den 
Schaffhauser Wein machen. Der Zusam-
menschluss der drei Partner sei vorbild-
lich, er stärke die ganze Wertschöpfungs-
kette. 

Neue Öffnungszeiten
Auch die Besucher des Museums selbst er-
warten einige Neuerungen. Die Ausstel-
lung erstreckt sich nun über vier Stock-
werke; die heimelige Gaststube im Erdge-
schoss wurde zu einem Bijou. Weitere 
Bereiche sind neu gestaltet worden, ein 

Während der linke Austrieb den Frost 
überlebt hat, ist der andere erfroren.


